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Ausgangslage und Stand der Forschung:

Ergebnisse der Untersuchung:

Der Einsatz von mobilen IuK-Technologien, als Mobile Business, wird von einem Großteil der Führungskräfte als positiv und hilfreich angesehen.
Mobile Business ermöglicht flexibles Arbeiten und hat eine beruhigende Wirkung auf die Führungskraft, wenn diese geschäftlich oder auch privat
unterwegs ist. In Bezug auf die Erreichbarkeit einer Führungskraft lassen sich hypothetisch drei verschiedene Erreichbarkeitsgrade aufstellen, die das
Ausmaß einer mobilen Erreichbarkeit der Führungskräfte kennzeichnen. Es wird deutlich, dass die Erreichbarkeitsgrade einerseits durch die
Führungskraft selbst, andererseits auch durch organisationalen Einfluss in Form des gesamten Unternehmens oder das direkte Umfeld der
Führungskraft bestimmt werden.

Anhand der Erreichbarkeitsgrade lässt sich zum Teil auf das Ausmaß individueller Auswirkungen des Mobile Business schließen. Somit ist
anzunehmen, dass in den meisten Fällen ein „hoher Erreichbarkeitsgrad“ auf Dauer mit psychischen sowie körperlichen Folgen einer
Übererreichbarkeit einher geht, da eine „Dauererreichbarkeit“ so gut wie keine Auszeiten zulässt, die ein Individuum zur Erholung braucht. Ein
„mittlerer Erreichbarkeitsgrad“ hingegen zeugt von einem selektiven Umgang der Führungskräfte mit der Erreichbarkeit, wodurch es zu weniger
unerwünschten Nebenwirkungen der Erreichbarkeit kommt und diese im Vordergrund als Bereicherung im Alltag empfunden wird. Der „niedrige
Erreichbarkeitsgrad“ birgt eher kaum Nachteile der Erreichbarkeit, da dieser durch eine „unbeständige Erreichbarkeit“ gekennzeichnet ist, welche
unter anderem mit einer persönlich weniger starken Priorisierung des Mobile Business im Alltag für die betroffene Führungskraft zusammenhängen
kann.

Das Beispiel der befragten Führungskräfte stärkt weiterhin die Annahme, dass in einem Unternehmen unterschiedliche Erwartungen an die
Erreichbarkeit der Führungskräfte gestellt werden; dabei bestimmt die Unternehmenskultur die Anforderungen an die Erreichbarkeit von
Führungskräften mit. Zusätzlich gibt es jedoch auch spezielle Unterschiede in den einzelnen Abteilungen, wie zum Beispiel Vertrieb, Personal oder IT.
Bei einer „Maßlosigkeit“ der Leistungsanforderungen von Seiten des Unternehmens, besteht eine Notwendigkeit des von der Führungskraft
eigenständigen Setzens von Grenzen. Ein selektiver Umgang mit der Erreichbarkeit, z.B. in Form von individuellen Grenzziehungen, muss in den
meisten Fällen jedoch erst erlernt werden und bedarf der Unterstützung durch das Unternehmen oder der Vorgesetzten einer Führungskraft.

„Der Mensch der Zukunft nimmt
die Möglichkeiten der Technik gerne wahr,
doch nach seinen Regeln. Er alleine bestimmt
über seine Erreichbarkeit.“

(Bude, 2004, S. 32, Herv. d. Verf.)

Erhebungsinstrument: problemzentriertes Interview nach Mayring (2002)

Stichprobenauswahl: sog. „Empirie der kleinen Zahl“ (vgl. Baethge/ Denkinger/ Kadritzke, 1995, S. 32)
Das Sample bestehend aus vier männlichen Führungskräften in einer Führungsposition ohne Zugehörigkeit zu der Geschäftsleitung mit Nutzung eines
geschäftlichen PDAs, welches unter den IuK-Technologien im Vordergrund dieser Untersuchung zum Mobile Business steht. Es handelt sich bei diesem
Sample, nach der Definition von Kotthoff (1997, S. 11), um „Hochqualifizierte“, die jeweils als ein Konglomerat zweier verschiedener Arbeitsprozesse
verstanden werden können. Jede der befragten Führungskräfte ist zum einem den als „fest mobil“ geltenden Mitarbeitern und zum anderen den als
„mobil beweglich“ geltenden Mitarbeitern zuzuordnen (vgl. Forrester Research Inc., 2003). Die Gültigkeit der Ergebnisse dieser Untersuchung ergibt
sich nicht aus einer breiten, statistischen Repräsentative, sondern aus einer Tiefenausleuchtung und der Typik des Samples, der Befunde und ihrer
Interpretationen (vgl. Baethge/ Denkinger/ Kadritzke, 1995, S. 32).

Auswertungsmethode: zusammenfassende Inhaltsanalyse nach Mayring (1983)

Methodisches Vorgehen der Untersuchung:
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